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Eine glatte Sechs – in sämtlichen Fächern
Livia Behnisch aus Solothurn schloss die Kantimit dembestmöglichen Ergebnis ab. Sie erzählt, was sie antreibt.

Anja Neuenschwander

Au den ersten Eindruck wirkt
Livia Behnisch zurückhaltend,
beinahe etwas unscheinbar.
Dochdie 18-Jährige steckt voller
Wissensdurst und Entdecker
reude. Dieses Jahr schloss sie
ihre Matura an der Kantons
schuleSolothurnmit einemglat
ten 6erSchnitt ab – in allen Fä
chernerreichte siedieMaximal
note. Wie kommt es, dass eine
Schülerin in sämtlichenDiszipli
nen brilliert? Dazu muss man
ihrenWerdegangetwasgenauer
unter die Lupe nehmen.

Behnisch will die Welt ver
stehen.Undwährenddernatur
wissenschatlicheWeg in ihrem
Fokus liegt, sucht sie dennoch
die Interdisziplinarität: «Ich
habe immer Vernetzungen zwi
schen den Fächern gesucht. Je
weiter man in einem Fach ist,
destoehererkenntmaneineVer
bindung zwischen zweiDingen.
Das ist sehr schön, wenn plötz
lich alles untereinander ver
knüpt wird und man anängt,
das grosseGanze zu sehen.»

Im Gymnasium belegte sie
den Schwerpunkt Mathematik
undPhysik in einerELMA-Klas
se. ELMA steht ür «eigenstän
diges Lernen mit Anleitung»
und bietet den Schülerinnen
und Schülern ein Modell, das
sich am Universitätssystem
orientiert. «Das ELMA-Modell
hatmir sehr viel gebracht», sagt
Behnisch. So konnte sie ihren
Stundenplan reier gestalten
und im Rahmen eines Schüler
studiums bereits Kurse an der
Universität Bern belegen.

Schach,Geige
undSport
Doch nicht nur in der Ausbil
dung kann sie sich ür ast alles
begeistern. In ihrer Freizeit
spielt Behnisch Blockföte und
Geige, liebt es, zu reisen, und sie
bewegt sich gerne, am liebsten
draussen inderNatur.Zudemist
sie Mitglied im Schachclub So
lothurn. Dort trainiert sie die

jüngeren Mitglieder, was ihr
grossen Spass bereite. Das
Schachspiel erordert logisches
Denken–aber aucheingewisses
Mass an guter Intuition: «Je
nachdem wie viel man übt und
wievielTalentmanhat, überlegt
man sich mehr oder weniger
Züge im Voraus», erklärt Beh
nisch.

Durch die Vielzahl an Spiel
und Entscheidungsmöglichkei
ten,diemanerkennt, lassen sich
leichtParallelen zumechtenLe
ben ziehen. Denn auch bei
ihrem letzten grossen Spielzug
abseits vom Schachbrett, der
Wahl des Studiums, musste
Behnisch einige Optionen
durchdenken:«DieStudienwahl

war nicht so einach – mich hat
vieles interessiert», sagt sie.
«Am liebstenwäre esmir,wenn
wir immer noch in der Renais
sance wären und jeder etwas
von allem machen könnte»,
schmunzelt sie. «Aber daür
sindwir glaube ichmittlerweile
schon zu weit in den einzelnen
Fächern, sodass man sich ir
gendwannspezialisierenmuss.»

Die Naturwissenschaten
aszinierenBehnischbesonders:
«Siekönnenallesumunsherum
erklären.Mankannalles in For
meln und Strukturen assen.»
Au diesem Gebiet konnte sie
auch rüh von vielen Förder
möglichkeiten protieren: «Ich
habe den Eindruck, dass es

mehrMöglichkeitengibt, Leute
in MINT-Fächern ausserhalb
der Schule zu ördern.»

So konnte Behnisch bei
spielsweise als einzige Schwei
zerin aneinemSommerkurs am
renommierten Massachusetts
InstituteoTechnology (MIT) in
denVereinigtenStaaten teilneh
men.Dort lernte sie viele Leute
aus der ganzen Welt mit ähnli
chen Interessen kennen und
konnteVorträgenvonForschen
denundeinesNobelpreisträgers
beiwohnen.

Forschungsarbeit
amrenommiertenMIT
Auch eine eigene Forschungs
arbeit standaudemProgramm:

Behnisch hal während sechs
Wochen mit, Labordaten zu
elektrochemischen Diagnose
methoden auszuwerten. Einen
Einblick indieErgebnisse erhält
die Öentlichkeit aber noch
nicht: «Meine Arbeit ist leider
unter Verschluss, weil sie Teil
einerGruppenarbeitwar, ürdie
ein Patent angemeldet werden
soll», erklärtBehnisch.Abgese
henvomAuslandsauenthalt ab
solvierte sie an der Kanti meh
rere Sprachzertikate, nahman
verschiedenen Wissenschats
olympiaden teil und besuchte
Universitätskurse in naturwis
senschatlichen Fächern.

Dochwie ür vieleDingehat
auchunserWisseneinenGrenz

wert – egal wie gross der Wis
sensdurst ist. «Es gibt natürlich
immer Dinge, die sich unserem
Verständnis entziehen. Aber
mankann sich daran annähern,
etwas zu verstehen», sagt Beh
nisch. Ihr Ziel: Sich Wissen an
eignen, um es dann nutzen und
weitergeben zukönnen.Wie sie
es im Schachclub bereits tut.

Apropos Schach: Die Stu
dienwahl hat Behnisch mittler
weile getroen. Sie hat sich ür
einChemieundPhysikstudium
an der Uni Bern entschieden –
wenn alles klappt, beides im
Hauptach. Ein ambitioniertes
Vorhaben,dasdiewissbegierige
Solothurnerin aber durchaus
meistern kann.

Livia Behnisch durfte einige Wochen am renommierten MIT verbringen. Bild: Anja Neuenschwander

Doppeldate endet mit einem Messer in der Brust
Wegen versuchter vorsätzlicher Tötungmuss sich ein Bulgare vor demAmtsgericht SolothurnLebern verantworten.

OrnellaMiller

InGrenchen kames letztes Jahr
am2. Juli nachts vor einerBar zu
einem Messerstich. Das Oper
überlebte, diesenMittwoch be
gann die Verhandlung vor dem
Amtsgericht SolothurnLebern.
Die Geschichte ist recht wirr,
auchnachdemerstenVerhand
lungstagvonüberneunStunden
blieb sie dies. Aber von vorne.

Hauptbeteiligte sind zwei
bulgarische Ehepaare. Ange
klagtwegenversuchter vorsätz
licher Tötung ist davon der jetzt
37jährigePetar (alleNamenge
ändert). Er war damals mit sei
ner Schwester Valia und deren
EhemannGregori inderBar.Die
drei tranken reichlich Alkohol
zusammen. Später gesellte sich
Petars Frau hinzu, die von der
Arbeit kam.Gregori stritt sich in

der Barmit seiner FrauValia, er
zog sie dabei au die Toilette.
Dort schluger sie, sodass sie ein
blauesAuge davontrug, das gab
er später auch vorGericht zu.

AlsdannnurGregori zurück
zudenandernging, schautePe
tars Frau besorgt in der Toilette
nach,wo sieValiaübel zugerich
tet entdeckte, und hal ihr, sich
etwas zurechtzumachen. Die
Frauen gingen wieder zurück.
Alswieder alle inderBarwaren,
kam es zu verbalen Auseinan
dersetzungenzwischendenbei
den Männern. Sie gingen nach
draussen, wo der Streit weiter
ging.

DieFrauenkamenhinterher
und versuchten, die Männer zu
stoppen, zunächst durch Zuru
en.Abdanngehendie Schilde
rungendesTatablaus auseinan
der. Fest steht, dass Gregori

schliesslichdurcheinenMesser
stich indieBrust schwer verletzt
wurde.Petar versuchte, die star
ke Blutung des am Boden Lie
genden zu stoppen. Die Ret
tungskräte kamen.

SeitdemVorall im
Gefängnis
Die Polizei sah, dass Petar Blut
andenHändenhatte undnahm
ihn est. Seither sitzt er in Hat.
Gemäss Petar spielte seine
Schwester Valia auch eineRolle
imentscheidendenMoment. Sie
habe nicht nur verbal versucht,
Gregori zu stoppen, sondern sie
habe mit ihren beiden Händen
die rechteHandGregoris krätig
estgehalten, in der er das –
plötzlich augetauchte –Messer
hielt. Petar sagte vor Gericht,
dass Gregori Valia wie ein
«Baby» mal nach rechts, mal

nach links gezerrt habe, umsich
von ihremGri zu bereien.

Er schilderte weiter, dass
Gregori auValia el unddarau
danndasMesser einpaarZenti
meter von Gregori enternt am
Boden gelegen habe. Er, der
selbst am Boden lag, sei auge
standen und habe dann das
Messer genommenundes inein
Gebüsch geworen, aus Angst,
Gregori könneesnehmen.Valia
habe dann sehr laut geschrien:
«Blut, Blut!»Erst dahabeer ge
merkt, dassGregori verletztwar.

Valia hingegen sagte, sie
habe nicht tätlich eingegrien.
Beragt wurden vor Gericht im
weiteren Petars Frau und der
Geschädigte, Gregori, der als
Privatkläger autrat. Die Aussa
gen waren teilweise wider
sprüchlich, sie hatten rüher zu
verschiedenen Punkten anders

ausgesagt. Insgesamt scheint es
sehr schwierig, dieWahrheit zu
eruieren.

Wurden alscheAussagen
erunden?
Dazu kommen noch Vorwüre
der Erpressung, nämlich habe
Gregori versucht, vonPetarGeld
zuerhalten, ansonstenwürdeer
vor Gericht weiterhin Vorwüre
erheben, und zwar hetige.

Die beiden Paare sind seit
derTatnichtmehrgut aueinan
der zu sprechen, pfegen quasi
keinen Kontakt mehr zueinan
der. Und ob Valia und Gregori
noch immereinLiebespaar sind,
scheint raglich, obwohl beide
sichvorGericht soäusserten, als
seien sie noch zusammen und
als sei alles noch «ganz nor
mal».Mehrachkam jedoch zur
Sprache, dass sie ot strittenund

dass Gregori Valia häug schla
ge, dass er aggressiv werde,
wenn er getrunken habe.

DubioswarbeiderVerhand
lungnoch,dassdieVerteidigung
dem Gericht oenbar erst vor
kurzem zwei Briee übergeben
hatte. In einem erklärt Petars
Frau,dassValia siegebetenhabe
auszusagen, dass sie bei der Tat
nicht zwischendenbeidenMän
nern gewesen sei. Und Valia
habe Angst vor ihremMann.

Der zweiteBrie scheint eine
Fälschung zu sein; jemand hat
wohl versucht, Valias Schrit
nachzuahmenunddarin auszu
sagen, sie sei tätlichbeteiligt ge
wesen, ähnlich der Version Pe
tars. Valia sagte, sie hätte den
Brie nicht geschrieben.

Am Donnerstag geht die
Verhandlungmit denPlädoyers
weiter.


